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Morgens Mittags Abends

Niederschlagsprognose:
Sonnenstunden:
Sonnenaufgang:
Sonnenuntergang:
Mondaufgang:
Monduntergang:
Mondphase:

07.45 Uhr
16.13 Uhr
12.56 Uhr
23.00 Uhr
Neumond

20%
0,3
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LANDKREIS
Cham

BELK01_O

REZEPT

Selbstgemachte
Müslikekse sind beliebt
und schmecken immer.
SEITE 21

Emma, FranzXaver

NAMENSTAGE

allo liebeKinder.Heutehabe
ich eineBastelidee für euch.
Vielleichthabt ihrnochkleine

Tannenzapfen zuHause?Wennnicht,
dann sammelt dochbeimnächsten
SpaziergangdurchdenWald einige auf
und trocknet sie, damit sie richtig
schöngroßwerden. Sammelt ruhig
schonmalmehr, denn es folgt in der
Adventszeit ein zweiter Bastetippmit
Tannenzapfen. Im Internet oder im
Bastelgeschäft findet ihr kleine bunte
Pompons.Dannbraucht ihrnochSe-
kunden- oderHeißkleber.Hierbei soll-
tet ihr lieber dieUnterstützung eines
Erwachsenen inAnspruchnehmen,
dennder Sekundenkleber klebt euch
auchdie Finger zusammenundHeiß-
kleber auf derHaut tut ziemlichweh.
Die kleinenPomponsklebt ihr dann
umdieTannenzapfenherum. Je bunter
der Zapfenwird, umso schönerwirkt er
alsDeko. Ihr könntet auchkleine bun-
te SteinchenoderHolzkügelchendrauf
kleben.Wenn ihr damit fertig seid,
könnt ihrnoch einenFadenumdie
Spitze des Zapfenklebenoder auchnur
binden, damit ihr ihn auchaufhängen
könnt.Dies ist auch eine schöneVerzie-
rung für einGeschenkpäckchenoder
als kleinesMitbringsel für eure Freun-
din oder Freund.Aber auchdieOma
freut sichbestimmt sehr darüber. Ich
wünsche euchnochganzviel Spaß
beimBastelnund:Aufpassenmit den
Klebern!

Gewinnspiel:DasheutigeTürchen
hatMetzgereiHunger ausChammüns-
termit einemGutschein gefüllt. Sie
könnenmitmachenunter Telefon:
01 37/98 85 81 2).DerGewinnerwird
telefonischbenachrichtigt undkann
denPreis in derRedaktiondes Bayer-
wald-Echos inChamabholen.

H

ADVENTSKALENDER

Bunter
Zapfenbaum

3. Dezember: Mit Tannenzapfen hat
Julia gebastelt - bunte Bäumchen.

FOTO: C. PEINELT
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AUTORENINFORMATION
Unsere Mitarbeiterin Claudia Peinelt

hat einen Adventskalender zusammenge-
stellt. Hinter den Türchen verbergen sich
Rezepte Basteltipps und vieles mehr. Las-
sen Sie sich überraschen...

●i

CHAM. Franziska R. erkennt ihre En-
kel nichtmehr und läuft mitten in der
Nacht mit dem Nachthemd durch den
Ort. Bei Maria S. wurde Alzheimer dia-
gnostiziert, als sie doppelt und drei-
fach Futter für ihre Stalltiere bestellte.
Irma M. steht manchmal stundenlang
vor demWasserkocher und kann sich
nicht mehr daran erinnern, wie er ein-
geschaltet wird und wozu er über-
haupt gut ist.

Meine Oma, die Mutter eines Be-
kannten aus dem Dorf und die Ver-
wandte eines Kollegen sind nur drei
Beispiele, wie sich Demenz in einem
späteren Stadium äußern kann. Die
Hilfsangebote für Betroffene und An-
gehörige sind allerdings begrenzt, we-
nigstens aber unkoordiniert. Das soll
sich ändern.

Es werden Daten gesammelt

Bayernweit soll ein digitales Netzwerk
in Sachen Demenz gegründet werden.
Auch im Landkreis Cham werden da-
zu in den kommenden Jahren Daten
von Demenz-Erkrankten gesammelt.
Der Initiator des Projekts, Professor El-
mar Gräßel, erzählte gestern Vertre-
tern vonÄrzteschaft, Pflegeeinrichtun-
gen und ehrenamtlichen Hilfsangebo-
ten, wer sich an der Studie beteiligen
kann, undwie alle, diemit Demenz zu
tun haben, von dem Ergebnis profitie-
ren sollen.

Dabei gibt es bereits jetzt im Land-
kreis zahlreiche Einrichtungen, die
sich an Demenzerkrankte und pfle-
gende Angehörige richten. Das Treff-
punkt Ehrenamt im Landkreis bietet
mit den Seniorenbetreuern auch De-
menz- und Seniorenbegleitung an.
Kurzzeitpflegeplätze sollen Angehöri-
ge zumindest eine Weile von ihren
Pflichten entlasten, die Malteser im
Landkreis organisieren regelmäßig ein

Demenzcafé, wo Erkrankte einen
Nachmittag lang betreut und unter-
halten werden, während sich die An-
gehörigen eine kurze Auszeit nehmen
können. 89 Prozent aller an Demenz
Erkrankten haben mindestens einen
sogenannten informell Helfenden, al-
so einen ohne Bezahlung tätigen Hel-
fer, an ihrer Seite, besagen Studien. In
der Regel ist das ein nahestehender
Verwandter.

Doch wie kann man sicher sein,
dass die Angebote, die es bereits im
Landkreis gibt, auch ankommen? Und

wie könnte man direkt und mittelbar
Betroffenen zusätzliche Hilfestellun-
gen geben?

Das möchte Elmar Gräßel in einer
großangelegten, flächendeckenden
Studie herausfinden. Der Leiter des
Zentrums für Medizinische Versor-
gungsforschung am Universitätsklini-
kum Erlangen hat das Projekt „Digita-
les Demenzregister Bayern“, kurz digi-
Dem Bayern, ins Leben gerufen. Im
Idealfall genehmigt der Freistaat drei
Jahre lang die Gelder für die Studie, die
die Daten von bayernweit 2000 Patien-

ten erfassen soll. Auch aus dem Land-
kreis Cham als einem der großen Flä-
chenlandkreise in Bayern sollen Be-
troffene für eine Teilnahme gewonnen
werden.

„Das ist ein aktuelles Thema, das
weite Teile der Gesellschaft auch bei
uns betrifft“, sagt Landrat Franz Löff-
ler. Das Landratsamt habe deshalb ger-
ne als Mittler zwischen Gräßel, der
auch Vorsitzender der Alzheimerge-
sellschaft Mittelfranken ist, und den
hiesigen Einrichtungen fungiert. „Im
Landkreis leben schätzungsweise 2500
anDemenzErkrankte“, rechnet Löffler
bayernweite Zahlen auf die Landkreis-
Bevölkerungherunter.

„Am Ende des Tages geht es darum,
dass das Leben für alle lebenswert
bleibt. Für Erkrankte und für Pflegen-
de“, unterstreicht er. Die Digitalisie-
rung könne helfen, Krankheit und
Therapie zu erforschen, ist er über-
zeugt. „Unser Landkreis eignet sich als
Gesundheitsregion plus hervorragend
für eineTeilnahmeander Studie.“

Wo fehlen noch Angebote?

Immerhin sollen am Ende digitalisiert
Informationen für Betroffene abrufbar
sein. Auch digitale Hilfsangebote sol-
len bereitgestellt werden. Und mögli-
cherweise auch Empfehlungen dafür,
welche Hilfsangebote im Landkreis
noch fehlen oder welche verbessert
werdenkönnen.

Beispiel: „Vielleicht stellt sich her-
aus, dass mehr Kurzzeitpflegeplätze
benötigt werden. Oder dass Betroffene
zu wenig über vorhandene Angebote
wissen.“ Das würde dann bedeuten,
dass man die Werbetrommel lauter
rühren könnte. Gräßel: „Wir können
Demenzen nicht abschaffen oder hei-
len.“ Doch die Ergebnisse der Studie
sollten teilweise bis Ende 2021 bereit-
stehenundpraxisorientiert sein.

Gräßel sucht für die Erhebung
leicht bis mittelschwer Erkrankte:
Menschen mit leichten kognitiven Be-
einträchtigungen, mit leichter oder
moderater Demenz und pflegende An-
gehörige. Ausgenommen von der Stu-
die sind ausdrücklich Menschen, die
bereits in einer stationären Langzeit-
einrichtung leben. Denn das Angebot
soll letztendlich für ambulante Hilfe
optimiertwerden.

Demenz: Projekt will helfen
GESUNDHEITGeschätzt
2500 Landkreisbürger
leiden an Demenz. Jetzt
werden Betroffene aus
dem RaumCham für ei-
ne Studie gesucht.
VON TANJA FENZL

Nicht nur an Demenz Erkrankte, auch pflegende Angehörige sind auf Hilfsangebote angewiesen. Eine Studie soll jetzt dabei helfen, den Bedarf zu
ermitteln. FOTO: PA/OBS VP VERBAND PFLEGEHILFE

DIE STUDIE
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Teilnehmer: ZumAuf-
bau des landesweiten
Registersman nochKo-
operationspartner, die
Menschenmit Demenz
und derenAngehörige
befragen. Folgende Per-
sonengruppen kom-
men für eine Teilnahme
amProjekt in Frage:
Menschenmit leichten
kognitivenBeeinträch-
tigungen,Menschen
mit leichter odermode-
rater Demenz und pfle-
gendeAngehörige
(Hauptpflegeperson
desMenschenmit De-
menz)
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Partner: Orte, an de-
nen Teilnehmer gewon-
nenwerden sollen, sind
unter anderemambu-
lante Pflegedienste,Be-
ratungsstellen,Arztpra-
xen,Gedächtnisambu-
lanzen,Tageskliniken
undRehabilitationsein-
richtungen. Für die Be-
fragung der Teilneh-
menden gibt es eine
Aufwandsentschädi-
gung.Sie werden un-
terstützt durch regio-
nale Projektassistenzen
und können einrich-
tungsspezifischeAus-
wertungen erhalten.

Initiatoren: digiDEM
Bayern bildet einenVer-
bund aus der Friedrich-
Alexander-Universität
Erlangen-Nürnberg,
demUniversitätsklini-
kumErlangen und dem
InnovationsclusterMe-
dical Valley Europäische
MetropolregionNürn-
berg,wie die Initiatoren
amMontag erläuterten.
Weitere Informationen
über dasDigitale De-
menzregister undKon-
taktmöglichkeiten gibt
es im Internet unter
www.digidem-bay-
ern.de.

Professor Dr. Elmar Gräßel (2. von rechts), stellte das digiDEM Bayern vor.
Mit im Bild seine wissenschaftlichen Mitarbeiter Andreas Nagel und Anna
Kirchner, Landrat Franz Löffler (von links) und der Leiter der Gesundheitsre-
gion Plus im Landkreis Cham, Peter Fleckenstein (rechts). FOTO: TANJA FENZL
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